
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 8 (1904-1905)

Heft: 1

Artikel: Die Engländer in Lhassa

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662473

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662473
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 24 —

pafjt, finbetS.fie baS bouquet nachgerabe brillant (wahrfchemlid) nan ber

beutfd)en SBurjel brih glänzen, brennen), eS macht fogar ©etat (aï)b. sklei-
zen fd)lihen, planen), unb wenn er als ©roubabour (al)b. trefan fin«

ben, treffen, eine SJÎelobie erftnben) nod) ein fcfjöneS SerSdjen bap ftnbet, fo

ift er im ftitlen balb i£>r ÜJlignon (non minnen gebenlen, lieben), ©ie

weifj eS nieHeid)t einzurichten, bajj ihr Sater ben kühnen pm ©ouper (af)b.

suf, neuhod)beutfd) ©uppe) einläbt, nad)bem er eine 3eit lang auf bem Soûle»
oarb (Sodwerl) bie genfterpromenabe gemacht hat. feinere So ut ei II en
(beutfeh : Suite, Sottid)) marfchieren auf; aber fpacfjö (gehört pm beutfdjen
2Bort $ade, ahb. hakko) roirb nic^t aufgetragen, ©ie tanjt mit ihm ben

©o til Ion (ahb. kozo, ahb. Kutte) unb jieht ihn enbtic^ bem Seutnant non
ber ©arbe (mahren, gewähren, bewahren) nor, als er ihr ewige ©reue ga
rantiert (gewähren). Salb ift er ber tägliche ©aft in iljreS SaterS ©alon
(ahb. sal Söohnort, banon auch ©efeße tc.), wo er mehr als bie bronzenen
(non ahb. brun, braun) ©tatuetten ein tebenbeS Silb anbetet, mandhmal fo
leibenfehaftlid), bafj barüber ihre ©oiffüre (ahd. kupha fpaube) auS;9îanb
unb Sanb gerät, glpn wirb im ©rîer bereits ein gauteuil (galtftuljl) te»

femiert; er barf auch einen Slid in ihr Kabinett werfen (gehört pm beut»

id)en 2öort Stoben, Set)ältniS, ©tall unb ift pteifad) oertleinert — aderb ings

aud) im leltifd)en Kafan enthalten), junb mit grau Sdama wirb fdjon [ber

©rouf f eau (©rofj, Srauttroffel) befprochen. 9ldein ba ergibt eS fid), bafj
ber fSeiratsfanbibat einer politifchen ©lique (ahd. kliban, pfammenlleben,
«hängen) angehört, bie ben |)errn ©chwiegeroater in spe öffentlich blojjgeftedt
hat — unb alles war nur ein ©räum, fpinfort rnufj er adein am Quai
(germanifd)en UrfprungS, nieberlänbifd) Kaai non Kai unb Kei KieS, ©anb,
alfo fanbigeS Ufer) fpajieren gehn.

2lngefid)tS foldher fprachlidjen ©atfad) en werben wir eS mit ber ©prad)=
reinigung nid)t adp pebantifd) nehmen bürfen. ®ie SerieljrSfprache hauptfäd)»
lieh wirb immer nehmen unb geben, tedpifdje unb anbere StuSbrüde wirb man
häufig unbefehen inS beutfd)e Sürgerrecht aufnehmen müffen, behauptet fid) ja
fogar ber ©eufel (diabolus tat.) barin, obfcf)on lein oernünftigerjSJteufch mehr
an feine ißerfönlid)leit glaubt

—î-X->

IHe fngfäntw in
©oen $ebin, ber unerfd)rodene norwegifche dteifenbe, ber mit beifpiel»

lofer Kühnheit bie nod) faft unbelannten ©ebiete unb Sölierfd)aften Rentrai»
afienS befuchte unb mehr als einmal in bie ©efangenfdjaft graufamer afiattfdjer
©efpoten geriet, ift nad) jahrelangen Reifen wohlbehalten unb oom Könige
unb Solle gleich gefeiert in feine Saterftabt ©todholm heimgelehrt. 2llS

ißilger oerlleibet, t)atte er eine aufjerorbentlid) wichtige dteife burd) ©Tibet
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paßt, findetRsie das Bouquet nachgerade brillant (wahrscheinlich von der

deutschen Wurzel drill ^ glänzen, brennen), es macht sogar Eclat (ahd. skloi-
schlitzen, platzen), und wenn er als Troubadour (ahd. trstlln — sin-

den, treffen, eine Melodie erfinden) noch ein schönes Verschen dazu findet, so

ist er im stillen bald ihr Mignon (von minnsn ---- gedenken, lieben). Sie
weiß es vielleicht einzurichten, daß ihr Vater den Kühnen zum Souper (ahd.
8uk, neuhochdeutsch Suppe) einlädt, nachdem er eine Zeit lang aus dem Boule-
vard (Bollwerk) die Fensterpromenade gemacht hat. Feinere Bouteillen
(deutsch: Butte, Bottich) marschieren auf; aber Hachö (gehört zum deutschen

Wort Hacke, ahd. llalàc») wird nicht aufgetragen. Sie tanzt mit ihm den

Cotillon (ahd. llc>?o, ahd. Kutte) und zieht ihn endlich dem Leutnant von
der Garde (wahren, gewähren, bewahren) vor, als er ihr ewige Treue ga-
rantiert (ge°währen). Bald ist er der tägliche Gast in ihres Vaters Salon
(ahd. sal — Wohnort, davon auch Gesellerc.), wo er mehr als die bron'zenen
(von ahd. brun, braun) Statuetten ein lebendes Bild anbetet, manchmal so

leidenschaftlich, daß darüber ihre Coiffüre (allck. lluxlla ^ Haube) aus Mand
und Band gerät. Ihm wird im Erker bereits ein Fauteuil (Faltstuhl) re°

serviert; er darf auch einen Blick in ihr Kabinett werfen (gehört zum deut-

schen Wort Koben, Behältnis, Stall und ist zweifach verkleinert — allerdings
auch im keltischen Xukun enthalten), fund mit Frau Mama wird schon (der

Trousseau (Troß, Brauttrossel) besprochen. Allein da ergibt es sich, daß
der Heiratskandidat einer politischen Clique (allck. lllibnu, zusammenkleben,

-hängen) angehört, die den Herrn Schwiegervater in 8po öffentlich bloßgestellt
hat — und alles war nur ein Traum. Hinfort muß er allein am Quai
(germanischen Ursprungs, niederländisch Xuui von Kni und Xsi --- Kies, Sand,
also sandiges Ufer) spazieren gehn.

Angesichts solcher sprachlichen Tatsachen werden wir es mit der Sprach-
reinigung nicht allzu pedantisch nehmen dürfen. Die Verkehrssprache hauptsäch-
lich wird immer nehmen und geben, technische und andere Ausdrücke wird man
häufig unbesehen ins deutsche Bürgerrecht ausnehmen müssen, behauptet sich ja
sogar der Teufel (àbà3 lat.) darin, obschon kein vernünftigerMensch mehr
an seine Persönlichkeit glaubt

Die Engländer in Lhassa.

Sven Hedin, der unerschrockene norwegische Reisende, der mit beispiel-
loser Kühnheit die noch fast unbekannten Gebiete und Völkerschaften Zentral-
asiens besuchte und mehr als einmal in die Gefangenschaft graufamer asiatischer
Despoten geriet, ist nach jahrelangen Reisen wohlbehalten und vom Könige
und Volke gleich gefeiert in seine Vaterstadt Stockholm heimgekehrt. Als
Pilger verkleidet, harte er eine außerordentlich wichtige Reise durch ganz Tibet
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gemacht. 2Ul er fid) ber tjeiligen ©tabt rtâïjertc, tourbe er erïannt unb ge=

fangen genommen, aber auf Pefeï)t bel ®afai Sama gut belfanbelt. (Sin jroeiter
Perfucf), in Sffaffa einzubringen, mürbe burcf) 500 tibetanifctje ©olbaten oer=

hinbert. ®ie glänjenbe Ausbeute mar nertoren, ebenfo bie ganje ßaramane,
aber feine 3(ufjeid)nungen finb gerettet. @5 gelang it)m, roieber britifcf)e§ ©e=

biet ju erreichen, mo er burci) ben Pijefönig gaftfreunbUdje Stufnatjme fanb.
Pacf)bem er im grühjaffr 1901 uon einer grofjen ©jpebition in bie SBüfte ©obi
prüdgefehrt mar, mo er eine Slnjatjl alter ©täbte unb Tempel, fomie mistige
alt=d)inefifche Planuffripte entbedt bjatte, rüftete er feine neue Peife, bie ben

plan oerfolgte, burd) bal tibetanifctje ^ocfjlanb nach Qnbien oorpbringen. ©ine
5îararoane oon 27 Gameten, 36 Pferben unb Ptaufefeln famt ber nötigen Pe*

bienung§mannfd)aft mar p biefem gmede notroenbig. ©eine reichhaltigen ©amm«

fungen, harten unb Photographien fanbte er mii einer befonberen Äaramane
nach fiafhgar. ©oen fpebin hat aufl neue £icf)t in bal ®unfef ber heiligen
©tabt bei ®afai Sama gebraut unb bal f}ntereffe auf biefel faft nie betretene

Sanb geteuft. Unter bem rcenigen, bal uni bie 9ttöglid)£eit gibt, ein Pilb oon
®ibet unb ber heitigen ©tabt bei ®alai Sama p entroerfen, befinben ficf) nun
bie beiben hochintereffanten Pilber, bie mir unfern Sefern heute oorführen tonnen.
®er Pataft bei ®alai Sama liegt am meftlichen 2lulgang ber ©tabt Shaffa
unb bilbet beren merfmürbigftel unb am meiften in bie Stugen fpringenbel ®e*

$aïaft be3 2>aïat Sama.
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gemacht. Als er sich der heiligen Stadt näherte, wurde er erkannt und ge-

fangen genommen, aber auf Befehl des Dalai Lama gut behandelt. Ein zweiter
Versuch, in Lhassa einzudringen, wurde durch 500 tibetanische Soldaten ver-
hindert. Die glänzende Ausbeute war verloren, ebenso die ganze Karawane,
aber seine Aufzeichnungen sind gerettet. Es gelang ihm, wieder britisches Ge-
biet zu erreichen, wo er durch den Vizekönig gastfreundliche Aufnahme fand.
Nachdem er im Frühjahr 1901 von einer großen Expedition in die Wüste Gobi
zurückgekehrt war, wo er eine Anzahl alter Städte und Tempel, sowie wichtige
alt-chinesische Manuskripte entdeckt hatte, rüstete er seine neue Reise, die den

Plan verfolgte, durch das tibetanische Hochland nach Indien vorzudringen. Eine
Karawane von 27 Kamelen, 36 Pferden und Mauleseln samt der nötigen Be-
dienungsmannschast war zu diesem Zwecke notwendig. Seine reichhaltigen Samm-
lungen, Karten und Photographien sandte er mit einer besonderen Karawane
nach Kashgar. Sven Hedin hat aufs neue Licht in das Dunkel der heiligen
Stadt des Dalai Lama gebracht und das Interesse auf dieses fast nie betretene

Land gelenkt. Unter dem wenigen, das uns die Möglichkeit gibt, ein Bild von
Tibet und der heiligen Stadt des Dalai Lama zu entwerfen, befinden sich nun
die beiden hochinteressanten Bilder, die wir unsern Lesern heute vorführen können.

Der Palast des Dalai Lama liegt am westlichen Ausgang der Stadt Lhassa
und bildet deren merkwürdigstes und am meisten in die Augen springendes Ge-

Palast des Dalai Lama.
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bäube. ®er £>ügel, auf beut er fid) ergebt, ift etma 300 gufë t>ocb). ©eine

2lrd)ite!tur bietet, wie auS ber Photographie fdjon erficEjtlict), niete 2tbfonber=

ti<±)teitert. dagegen zeigen bie am guffe beS £ügelS in ber ©bene gelegenen

Käufer SIntlänge an griedjifd)e unb ägpptifcf)e Bauart. „Surmähnliche, meiffe

Käufer unb ci)inefifct)e ©ebäube mit fächern non blauen 3^geln, alle in ©tein

ausgeführt," fo ctjarafterifiert ber iReifettbe bie Baulichleiten non Shaffa. Selten

finben fid) genfter au§ @IaS, ba man an beffen Stelle Rapier in Berroenbung

bringt. ©in befonbereS ©haralteriftifum ber ©trafen bilben bie an langen

©tridlen Ireupeife aufgehängten, bunt bemalten unb mit nielen 3nfd)riften nen

fehenen Sappen. ®ie SluSbelpung ber ©tabt mirb non allen Dteifenben auf

ungefähr 6 bis 7 Steilen angegeben, ihre ©eftalt foil eine eiförmige fein. 9iicl)t

geringeres ^jtttereffe bietet unfer jmeiteS Bilb, baS bie ©tabt Shaffa non ber

Bogelperfpeltine auS gefefjen barftellt. ®aS bunlle ©ebäube im SDtittelpunft

beS BtlbeS ift offenbar nid)t Potala, ber palaft beS ®alai Sama, fonbern rieb

mehr ba» non einigen Steifenben ermähnte $o ober 3o ®hana. ®ort in bem

Potata refibiert nun baS |>aupt alt ber großen bubblfiftifchen SteligionSgemeim

fcfpften non ganj Slfien, ber ®alai Sama, beffen 2Bürbe non einem jarten
Knaben befleibet mirb. Born ®alai Sama beS QahreS 1866 fagt Stain ©ing :

„@r mar ein Ipbfcher $unge oon 13 fahren unb mürbe beherrfc^t non ©palpo,
einem noräbergehenben 9Jtad)thaber in Sf)affa." Stiemanb im Slbenblanbe hat

eine Slljnung non ben furchtbaren £ragöbien, bie ftd) hinter ^n unburd)briug=

liehen SJlauern beS h^^gen palafteS in Shaffa abfpielen, febeSmal, menn ein

neuer ®alai Sama anS Stuber gelangt, unb ber, ber oorlfer nerehrt mürbe,

auf nicht aufpllärenbe SBeife nerfchroinbet, unb noch meniger gelangt non biefen

furchtbaren Vorgängen pr Kenntnis ber Äutturnölfer als non ben ©chredenS«

taten im Slaiferpalafte p geling. Stach bem menigen unb bennod) fo unge=

mein 3ntereffanten, baS mir non bem ®alai Sama unb feiner heiligen ©tabt

Shaffa roiffen, barf man moljl gefpannt fein, ob ©oen |)ebin bap imftanbe

fein mirb, neues Sicht über biefe in fo fjofyem ©rabe mpfteriöfe Perfönlid)feit
unb beren feltfame Stefibenj p nerbreiten.

©nglanb hat befanntlid) bie Berroicllung StufflanbS in Dftafien benutzt,

um eine ©jpebition nach Shaffa abpfdjiclen, melöhe bie Oberhoheit @ng
lanbS über ïibet erjmingen foil. SEßie bie Leitungen melben, ift bie

©jpebition bereits am 3. Sluguft in bie fpauptftabt Shaffa eingepgen, roeld)e

Zroeilpnbert Kilometer non ber inbifch=englifd)en unb peitaufenb non ber ruffi»

fchen ©renp entfernt ift.
@S ift begreiflich, baff ©nglanb ein größeres unb feit längerer 3®it ba=

tierenbeS fjntereffe an £ibet hat als Stufflanb, roelcheS £ibet erft in ben legten

fahren ins Sluge gefafjt hat. ®amit ift nunmehr ein neues Äampffelb für
baS beibfeitige fingen um bie potitifd)e SJtadjt unb bie Beherrfclpng SlfienS

eröffnet toorben. ®ie ©nglänber ftehen feit 1774 in Bereifungen p £ibet;
mehrere ©efanbtfc£)aften mürben freunblid) aufgenommen. Stad) bem atigemeinen
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bäude. Der Hügel, auf dem er sich erhebt, ist etwa 300 Fuß hoch. Seine

Architektur bietet, wie aus der Photographie schon ersichtlich, viele Absonder-

lichkeiten. Dagegen zeigen die am Fuße des Hügels in der Ebene gelegenen

Häuser Anklänge an griechische und ägyptische Bauart. „Turmähnliche, weiße

Häuser und chinesische Gebäude mit Dächern von blauen Ziegeln, alle in Stein

ausgeführt," so charakterisiert der Reisende die Baulichkeiten von Lhassa. Selten

finden sich Fenster aus Glas, da man an dessen Stelle Papier in Verwendung

bringt. Ein besonderes Charakteristikum der Straßen bilden die an langen

Stricken kreuzweise aufgehängten, bunt bemalten und mit vielen Inschriften ver-

sehenen Lappen. Die Ausdehnung der Stadt wird von allen Reisenden aus

ungefähr 6 bis 7 Meilen angegeben, ihre Gestalt soll eine eiförmige sein. Nicht

geringeres Interesse bietet unser zweites Bild, das die Stadt Lhassa von der

Vogelperspektive aus gesehen darstellt. Das dunkle Gebäude im Mittelpunkt
des Bildes ist offenbar nicht Potala, der Palast des Dalai Lama, sondern viel-

mehr das von einigen Reisenden erwähnte Jo oder Jo Khana. Dort in dem

Potala residiert nun das Haupt all der großen buddhistischen Religionsgemein-

schaften von ganz Asien, der Dalai Lama, dessen Würde von einem zarten

Knaben bekleidet wird. Vom Dalai Lama des Jahres 1866 sagt Nain Sing:
„Er war ein hübscher Junge von 13 Jahren und wurde beherrscht von Gyalpo,
einem vorübergehenden Machthaber in Lhassa." Niemand im Abendlande hat

eine Ahnung von den furchtbaren Tragödien, die sich hinter den undurchdring-

lichen Mauern des heiligen Palastes in Lhassa abspielen, jedesmal, wenn ein

neuer Dalai Lama ans Ruder gelangt, und der, der vorher verehrt wurde,

auf nicht aufzuklärende Weise verschwindet, und noch weniger gelangt von diesen

furchtbaren Vorgängen zur Kenntnis der Kulturvölker als von den Schreckens-

taten im Kaiserpalafte zu Peking. Nach dem wenigen und dennoch so unge-

mein Interessanten, das wir von dem Dalai Lama und seiner heiligen Stadt
Lhassa wissen, darf man wohl gespannt sein, ob Sven Hedin dazu imstande

sein wird, neues Licht über diese in so hohem Grade mysteriöse Persönlichkeit

und deren seltsame Residenz zu verbreiten.

England hat bekanntlich die Verwicklung Rußlands in Ostasien benutzt,

um eine Expedition nach Lhassa abzuschicken, welche die Oberhoheit Eng-
lands über Tibet erzwingen soll. Wie die Zeitungen melden, ist die

Expedition bereits am 3. August in die Hauptstadt Lhassa eingezogen, welche

zweihundert Kilometer von der indisch-englischen und zweitausend von der russi-

schen Grenze entfernt ist.
Es ist begreiflich, daß England ein größeres und seit längerer Zeit da-

tierendes Interesse an Tibet hat als Rußland, welches Tibet erst in den letzten

Jahren ins Auge gefaßt hat. Damit ist nunmehr ein neues Kampsseld für
das beidseitige Ringen um die politische Macht und die Beherrschung Asiens

eröffnet worden. Die Engländer stehen seit 1774 in Beziehungen zu Tibet;
mehrere Gesandtschaften wurden freundlich aufgenommen. Nach dem allgemeinen
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2)ie Zeitige «Stobt Sljaffa in SiBet.

potiiiffen Stüctgange (SfinaS, in beffen nolle 2tbt)ängig!eit 37ibet feit 1820 ge«

raten mar, faxten bie Sngtänber immer fefter $ufj unb roanbten fif enblid^

bei itjren 23ert)anbtungen mit ïibet bireït naf Sfaffa. SItlein iocfrenb beS

fübafrifaniffen Krieges betrogen bie Muffen ben Salai Santa buret) itjre Stgenten,

eine Stborbnung naf Petersburg ju fenben, bie am 6. $uti 1900 nom 3ar
empfangen tourbe, unb 1902 mafte bie 91afrif t bie 9tunbe buret) bie SDBelt,

baff 9iufjtanb mit©t)ina einen Vertrag über bie Stbtretung SibetS abgeff toffentjabe.
Sei ber großen 33ebeutung Tibets für ©ngtanb, baS mit 9îef t tRufftanb

als ben größten 3Rebenbut)ter in Stfien betrachtet, roaren bie Griten genötigt,

frerfeitS rafet) «Schritte ju tun. 9Uf t nur atS 53otIroerf gegen Siujflanb, fon=

bern auf als ein an SRineratien unb Sobenffciijen überreifes Sanb muffte

fnen Sibet triftig fein. (93iet !uttur= unb titerarfjiftoriff bebeutfame 3tuf=

fftüffe erinartet bie Sßiffenffaft non ber (Eröffnung ber großen Softer*
bibtiotfjeten),

@o fanbten fie benn (Enbe $uti 1903 unter gütjrung beS Dberfien f}oung=

fjuSbanb eine ©ppebition naf Stjaffa ab, bie naf bewaffnetem, non Siufftanb
auS geffürtem SBiberftanb ber Sibetaner in ber Zeitigen ©tabt einzog.'

©egewoärtig ift baS nietbeff aftigte 9îufftanb auffer ©tanbe, bem 33or=

bringen ber Griten in Sibet entgegenzutreten; allein biefeS fann für Sîujflanb
ber SSortnanb ju wetteren unb nietteift unabfetparen SSerioicttungen tnerben.
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Die heilige Stadt Lhassa in Tibet.

politischen Rückgange Chinas, in dessen volle Abhängigkeit Tibet seit 1820 ge-

raten war, faßten die Engländer immer fester Fuß und wandten sich endlich

bei ihren Verhandlungen mit Tibet direkt nach Lhassa. Allein während des

südafrikanischen Krieges bewogen die Russen den Dalai Lama durch ihre Agenten,
eine Abordnung nach Petersburg zu senden, die am 6. Juli 1900 vom Zar
empfangen wurde, und 1902 machte die Nachricht die Runde durch die Welt,
daß Rußland mit China einen Vertrag über die Abtretung Tibets abgeschlossen habe.

Bei der großen Bedeutung Tibets für England, das mit Recht Rußland
als den größten Nebenbuhler in Asien betrachtet, waren die Briten genötigt,

ihrerseits rasch Schritte zu tun. Nicht nur als Bollwerk gegen Rußland, son-

dern auch als ein an Mineralien und Bodenschätzen überreiches Land mußte

ihnen Tibet wichtig sein. (Viel kultur- und literarhistorisch bedeutsame Auf-
schlösse erwartet die Wissenschaft von der Eröffnung der großen Kloster-

bibliotheken).
So sandten sie denn Ende Juli 1903 unter Führung des Obersten Joung-

husband eine Expedition nach Lhassa ab, die nach bewaffnetem, von Rußland
aus geschürtem Widerstand der Tibetaner in der heiligen Stadt einzog,'

Gegenwärtig ist das vielbeschäftigte Rußland außer Stande, dem Vor-

dringen der Briten in Tibet entgegenzutreten; allein dieses kann für Rußland
der Vorwand zu weiteren und vielleicht unabsehbaren Verwicklungen werden.
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